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Ansprache zur Verabschiedung von Herrn Bundesrat Gnägi
\ "orsfe/jer t/es ZT/t/gewöss'/sc/se« .l/z/ztaWc'/wtcwzew/s

geWfe« im ZVa/we« rfer witokicH VerZ>àWc rfwrcè Fo«r Gasto» D«n<ssc/, />nïs«/e»ï
t/er Z,tîi!t/esfeo«/ere!!z t/er wz7z7ämc/;ew Dac/n-'er^äwt/e, jm 2. A'oê'ewz/rer 7979 /Vz 5r«gg

ft/ettfsc/ze Ü&ersefzwwg, /te/c/zf ge&wrzfj

Herr Bundesrat Gnägi,

bald werden Sie das Bundeshaus verlassen. Dreizehn Jahre im Bundesrat, davon
zehn Jahre an der Spitze des Militärdepartements — und dazu zweimal ein Jahr lang
Bundespräsident — das ist schon an und für sich ein gültiger Beweis Ihrer grossen
Hingabe für die höchsten Ämter, die ein Bürger unseres Landes versehen kann.
Es ist eine besonders schwierige Aufgabe, das Militärdepartement zu leiten: es ist eine
undankbare Rolle, denn jede Lösung eines Problems — wie sie auch gewählt wird —
ist der Kritik der einen oder der andern Seite ausgesetzt.
Es soll hier nicht darum gehen, die grossen Ereignisse des Militärdepartements, Ihre
besondern Probleme, Ihre wesentlichen Entscheide im Verlaufe der letzten zehn Jahre
in Erinnerung zu rufen. Über die Entscheide hinaus haben Sie, Herr Bundesrat, Ihre
Tätigkeit an der Spitze des EMD geprägt durch Ihre starke Persönlichkeit und durch
Ihren mutigen Einsatz.
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Es war Ihr Anliegen, die Glaubwürdigkeit der Armee ständig sicherzustellen, in der
Rüstung mit den Anforderungen der Landesverteidigung und dem Anspruch der
Technik Schritt zu halten.

Sie haben es auch verstanden, der Erneuerung von Ausbildungsmethodik und Truppen-
führung die gehörige und erwünschte Gewichtung zukommen zu lassen. Änderungen
und Fortschritte in diesen beiden Bereichen waren nicht nur notwendig wegen der
technischen Entwicklung in der Rüstung, sondern auch aus psychologischen Gründen
und um den veränderten Lebensbedingungen in der Bevölkerung gerecht zu werden.

Gegenüber den Problemen der Armee und den Entscheiden des Militärdepartements
ist man mit Kritik leicht zur Hand. Es gehört zum «guten Ton» einer Grosszahl unserer
Informationsmittel, der Kritik einen weiten Platz einzuräumen und ihr nach Bedarf
einen Schuss edler (humanitärer) Gefühle beizufügen, um sie knalliger und nachhaltiger
präsentieren zu können.

Zustimmung zu Ihren Entscheiden dagegen und Erfolge des EMD aber werden nicht
mit knalligem und nachhaltigem Lob quittiert, sondern mit Schweigen übergangen.
Das Jahrzehnt Ihrer Führung des EMD zu würdigen heisst denn auch anerkennen, wie
magistral Sie die Probleme zu meistern wussten, welche Ihnen aus der Öffentlichkeits-
arbeit und aus dem Verhalten der Presse im besonderen erwuchsen. So gilt es heute,
das Schweigen, das so viele Ihrer Aktionen begleitet hat, als die stille Bestätigung des

grundsätzlichen Erfolges Ihres gesamten Wirkens hervorzuheben.
Um aber vollständig zu sein, sollen die Worte der Anerkennung, die ich Ihnen im
Namen der militärischen Verbände und der Landeskonferenz dieser Verbände vor-
tragen darf, auch einige Überlegungen zur ausserdienstlichen Tätigkeit enthalten.
Die altern unter uns und unsere Vorgänger wissen, wie schwierig seinerzeit die Kon-
takte mit den militärischen Behörden sich gestalteten.

Jetzt ist die Lage glücklicherweise anders. Wir dürfen hier hervorheben, class die
ausserdienstliche Tätigkeit heute voll anerkannt ist als integrierender Teil der Aus-

bildung in der Armee und als Verbindungsglied zwischen den militärischen Behörden
und dem Volk. Unsere Verbände sind in ihrer ausserdienstlichen Tätigkeit anerkannt,
ihren Anliegen wird Gehör geschenkt und sie werden unterstützt insbesondere durch
Sie selbst, Herr Bundesrat, aber auch durch die Gruppe für Ausbildung und die
Sektion ausserdienstliche Tätigkeit, sowie durch die Waffenchefs, die fnstruktoren
und die Truppenkommandanten.
Wir glauben, festhalten zu dürfen, class diese Anerkennung der ausserdienstlichen
Tätigkeit durch Sie selber, durch die Mitarbeiter in Ihrem Stab und durch die Heeres-
einheitskommandanten wesentlich dazu beiträgt, sie zu einem wirklich gültigen und
nützlichen Instrument im Dienste der Wehrvorbereitungen zu gestalten. Schliesslich
hat diese Haltung sicher nicht wenig dazu beigetragen, dass die ausserdienstliche
Tätigkeit unserer Verbände gehalten und sogar entwickelt werden konnte in einer Zeit,
da die Bewohner dieses Landes unter dem Eindruck des Wohlstandes und der Annehm-
lichkeiten eines sorglosen Lebens wenig Gefallen finden an freiwilligen Anstrengungen
und wenig bereit sind, ihre Mussestunden für die Landesverteidigung zu opfern.
Unser grosser und verbindlicher Dank für diese ganz wesentlichen Fortschritte der

vergangenen zehn Jahre sei Ihnen, Herr Bundesrat, gewiss.

Nun wünschen wir Ihnen heute dankbar die Kraft und das Glück, um in Musse noch
lange tätig unci zufrieden zu sein.

D/esewz W/oijck cow fo«r/er Gasfo« D«r««e/ sc/Wesst sich che .Rec/ahhow "-Der Fowr/'er»

gerwe a». «4«s Dawhharhe/'t r/er Lawheshow/erewz «herre/chte che wetze Präsw/ewf/w, DC
A/ow/c/we Sc/;/ege/, Swwr/esraf Ä»c/o// Grzäg/ zzwz Hhsch/ec/ e/we prächtige Wappewscbe/he.
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